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verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Der Pudel und ſein Kern. 


Nachdem der Doktor Fauſt den Teufel beſchworen 
halte, erſchien ihm dieſer, nicht plötzlich, ſondern er um⸗ 
kreiſte ihn in Hundsgeſtalt in weiter Ebene. Bald dar⸗ 
auf erſchien er als ein Thier mit feurigem Schweif, deſſen 
Kreislauf enger und enger wurde, bis er endlich in im⸗ 
mer mehr ſich verkleinernden Kreiſen nahend, ſich zu den 
Füßen des Magiſters als Pudel niederlegte. 

Bekanntlich hatte der Pudel einen Kern, und in das 
Zimmer des Doktor Fauſt eingedrungen, fing der Teufel 
erſt recht ſeinen Theater⸗ Spektakel an. Er wurde ein 
Salamander, ein Elephant, ein Rhinozeros und endlich, 
endlich ſtand er vor dem Beſchwörer als ein Junker. 

Alſo ſchildert uns der große Dichter der Wahrheit, 
Göthe, die Scene der Enthüllung, in welcher der dienſt⸗ 
willige Mephiſto, der Fürſt der Lüge, dem Wahrheit 
ſuchenden Doktor Fauſt erſcheint. 

Freilich ſeitdem wir nicht mehr den „wahren Glau⸗ 
ben“ haben, wie die Kreuzzeitung ſagt, haben wir auch 
keinen rechten Glauben mehr an die Exiſtenz des Teu⸗ 
feld. Und das iſt ſchlimm; denn eine orthodoxe Theo⸗ 
logie behauptet und muß auch behaupten, daß wer die 
Exiſtenz des Teufels leugnet, auch ein Gottesleugner iſt. 
Allein noch iſt Hoffnung, daß unſer Glaube wiederkehre. 
Mindeſtens giebt ſich die Rundſchau der Kreuzzeitung 
alle Mühe, uns vorerſt an Teufelsſpuk glauben zu 
machen. Kt 

Von der Reaction heraufbeſchworen, umkreiſte ſie die⸗ 
ſelbe zu Anfang in durchaus weiten Kreiſen. Der Fürft 
der Lüge ging nie gerade auf fein Ziel los. Er gelangt 
nur durch Rundgänge und blickt nur durch Rundſchauen 
auf daſſelbe. Aber der Kreis wurde immer enger, das 
Ziel immer beſtimmter, bis endlich die Spottgeburt vom 
Zu- und Rundſchauer, unter Theaterſpektakel-Verwand⸗ 
lungen ſich jetzt aus dem apportirenden Pudel in den 


Berlin, Sonnabend, den 1. November 


prätendirenden Mephiſtopheles enthüllt. u 

Sehen wir nun, wie jetzt, wo der Kreis ſchon ganz 
eng geworden iſt, der Pudel ſchmeichelt und hoͤren wir 
wie Junker Mephiſto gebietend prätendirt, dann ſind wir 
wirklich nahe genug daran, an Teufeleien zu glauben 
und fie zu fürchten — wenn nicht eine Kleinigkeit ſtö⸗ 
rend dazwiſchen getreten wäre, eine Kleinigkeit: es iſt 
nämlich der Teufel für uns zu dumm geworden. 

So klug iſt er zwar immer noch und wird es auch 
ſtets bleiben, daß er das Ziel nicht ſelber offen zeigt, 
aber ſo dumm iſt die Rundſchau dennoch, im Vergleich 
zu unſerer Zeit, daß das Ziel dennoch vor langer Zeit 
ſchon vollkommen offen gelegen. 

Wir haben vor langer, langer Zeit ſchon den ſchlüpfri⸗ 
gen Boden gezeigt, auf welchen die Rundſchau den Staats⸗ 
zuſtand hindrängt. Aber als wir ſagten: ſte rufe den 
König auf gegen den König, ſte verwandele den Eid 
auf die Verfaſſung in einen Eid gegen die Verfaſſung, 
fie wolle mit Hülfe des Staatsgrundgeſetzes das Staats⸗ 
grundgeſetz untergraben, und durch Nachhülfe des Mi⸗ 
nifteriums das Miniſterium ſtürzen, da wurden wir der 
Verleumdung verdächtigt und angeklagt. Jetzt ſagt ſogar 
ſchon Bethmann⸗Hollweg daſſelbe und man entjegt ſich 
bereits in den blindgläubigen konſervativen Kreiſen vor 
ſolcher Sittenlofigkeit. Selbſt wer die Vernichtung Eder 
jetzigen geſetzlichen Zuſtände will, ſelbſt derjenige, der zin 
der Täuſchung befangen iſt, daß Preußen noch jetzt in 
einen Staat von Ständen umgewandelt werden kann, 
ohne ſich ſelbſt zu vernichten, ſelbſt dieſer fühlt die tiefſte 
Empörung in ſich gegen den Weg der Finſterniß und der 
Lüge, den die Rundſchau der Regierung theils pudel⸗ 
dienftfertig zumuthet, theils Mephiſtopheliſch⸗uͤbermüthig 
aufdrängt. I 

Und doch zehnmal ſchon aufgedeckt, vor allen Par⸗ 
teien bereits enthüllt, iſt die Rundſchau noch immet 
Rundſchau. 


Das aber ift eben ſo ein Zeichen ihrer ſtählernen 
Frechheit, wie ihrer hörnernen Dummheit. 

Eine ſtählerne Frechheit iſt es, noch jetzt, wo alle 
Welt die Sittenloſigkeit ſolcher Lehre bereits verdammt 
hat, — nicht einen Staatsſtreich zu fordern, denn das 
wäre weiß Gott das kleinſte Uebel! — ſondern immer 
noch den Eid auf die Verfaſſung als einen Eid gegen 
die Verfaſſung auszulegen! — Welch' ſtählerne Frech⸗ 
heit iſt es, bei der offenkundigen Thatſache, daß die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung erſt im März 1850 von der Krone als 
Geſetz verkündet, während die Verfaſſung bereits im 
Februar deſſelben Jahres von ihr beſchworen worden 
iſt, den Eid auf die Verfaſſung ſo auszulegen, daß 
durch Erfüllung der Gemeinde-Ordnung, wie die Kreuz⸗ 
zeitung wörtlich ſagt: „das Vaterland, ja der Thron 
ſelbſt befleckt würde durch den Bruch der feierlichſten 
und heiligſten eidlichen Verſicherung!“ 

Wie perfide beleidigend iſt nicht der Seitenblick, daß 
nicht in der Kammer „in dem Kämmerlein, ſondern im, 
weißen und ſpäter im Ritterſaale“ der Eid geleiſtet wor⸗ 
den. O, über dieſe Loyalität, und Wehe über ſolch' 
eine Frömmigkeit, die hierin ſelbſt Hinterhalte anknüpfen 
möchte! f 
Man glaube ja nicht, daß die Rundſchau hierbei auf 
Mithülfe des jetzigen Miniſteriums zählt! Zwar ſchmei⸗ 
r Pudel und lobt nächſt „Gottes unverdienter 
rzigkeit“ den doppelten „November-Mann“; aber 
N füllte Junker Mephiſtopheles ſpricht, wo es ſich 
das liebe Geld handelt, um die Kreuzzeitungs-Frei⸗ 
heit, um die Grundſteuerfreiheit wieder anders. Hier 
verſetzt er dem Miniſterium den Haupthieb, daß es noch 
ſchlimmer ſei als die Revolution ſelber. Die Stelle 
lautet wörtlich alſo: „Daß im Sturm der Revolution 
das Recht auf den Kopf geſtellt wird, das iſt ein kleines 
Uebel im Vergleich mit dem Unheil, wenn eine Regie⸗ 
rung, die mit der Revolution gebrochen hat, dieſe Um⸗ 
kehr gut heißt, legaliſirt und für alle Zukunft feſtſtellt. 
Nicht der Convent, nicht Napoleon, ſondern Ludwig der 
Achtzehnte iſt es, der Frankreich unheilbar revolutio—⸗ 
nirt hat.“ 

Und doch giebt man dieſem Miniſterium, das ja 
ſelber die Verfaſſung beſchworen, unter die Hand, daß 
ein „Fall der Noth“, ein „Nothſtand“, der ja nach Ar⸗ 
tikel 63 Detrogivungen zuläßt, vorliege, und beruhigt 
die „ängſtlich patrioliſche Partei“, die die Competenz 
des Bundes in die Verfaſſung einzugreifen als gefahr⸗ 
voll für Preußen hält mit der Verſicherung, daß hierin 
eben „die hochgeprieſene deutſche Einheit liege!“ 

Fügen wir dem noch hinzu, wie die Rundſchau ver⸗ 
ſichert, daß die enge Handels⸗Verbindung Preußens mit 
der Hannoyerſchen Regierung dazu benutzt werden ſoll, 
um die Hannoverſchen Stände, die gegen die Hanno⸗ 
verſche Regierung proteſtiren, zu unterſtützen, und daß 
ſie bei dieſer Gelegenheit nicht unterläßt auszurufen, wie 
es in Bezug auf Hannover Recht und Pflicht des deut⸗ 
ſchen Bundes ſei, in „anerkannter Wirkſamkeit beſtehende 
Verfaſſungen“ aufrecht zu erhalten, ſo vermögen ſelbſt 
die Uneingeweihteſten 77 Blick in die vollkommene 
Sitten⸗ und Bodenloſigkeit dieſes ganzen Lügenſyſtems 
hinein zu werfen, aber ſie werden ſich zugleich überzeu⸗ 


gen, daß eine ſo bloßgelegte, vor den Augen der gan- 
zen Nation ſchon enthüllte Lügenpoliik doch nur eine 
Politik der Dummheit ft 

Ja, als der Fürſt der Finſterniß noch in Hundsgeſtalt 
die Ebene ſo weit umkreiſte, daß nicht allen erkennbar 
war, wo des Pudels Kern iſt, da war er gefährlich. 
Jetzt iſt es anders. Der Kreis iſt ſchon ſehr enge ge⸗ 
worden. Des Pudels Kern iſt ſchon eine unſchädliche 
Mißgeburt geworden und Junker Mephiſtopheles — iſt 
ein dummer Teufel! 

ee 3 
Berlin, den 31. October. 

— Der pommerſche Landtag iſt heute geſchloſſen worden. 

— Es ſcheint, ſchreibt die „Voſſ. Z.,“ daß unſere Kammer⸗ 
ſitzungen gleich im Anfang mit wichtigen finanziellen Fragen 
zu thun haben werden. Dem Vernehmen nach wäre der Ju⸗ 
ſtand der Finanzen kein günſtiger und die Nothwendigkeit einer 
Anleihe unabweislich. Manches an ſich nützliche Projekt dürfte 
in's Stocken gerathen, oder gar nicht zur Ausführung deſſelben 
geſchritten werden, weil die Geldmittel dazu nicht vorhan⸗ 
den ſind. 

— Die Nachricht, die preußiſche Regierung ſei entſchloſſen, 
den Zollverein noch vor Ablauf dieſes Jahres zu kündigen, iſt 
bis jetzt nicht widerrufen worden. Indeſſen haben ſich alle 
baieriſchen Handelskammern für die Unumzänglichkeit der Forts 
dauer des Zollvereins ausgeſprochen. Es wäre alſo dem Sü⸗ 
den vorbehalten, für den Beſtand des Zollvereins einzutreten. 

— Der Nachricht des „Corr. B.“ gegenüber, daß bei der 
beabſichtigten Bahn nach Warſchau preußiſcherſeits die Linie 
über Liſſa vorgeſchlagen iſt, meldet die „N. Pr. 3. “%, daß 
man die Bahn über Thorn führen wolle. 

— Seit dem diesmaligen Termin für den Eintritt der ein⸗ 
jährigen Freiwilligen am 1. Oktober iſt eine vollſtändig ans 
dere Behandlung derſelben eingetreten. Die frühere Begünſti⸗ 
gung, allein auserereirt zu werden, hat aufgehört, die Freiwil⸗ 
ligen müſſen behufs einer gründlicheren Ausbildung im Dienſt 
alle Erercitien mit den übrigen Rekruten gemeinſam machen; 
ſie werden erſt nach 6 Monaten Vice⸗Unterofſtziere, und erhal⸗ 
ten die Treſſen überhaupt nicht mehr. Bei ihrem Abgang er⸗ 
halten fie nur ein Qualifikations-Atteſt als Unterofſiztere und 
reſp. als Dffizieve, und nur erſt wenn ſte ſich bei den fpäteren 
Landwehr⸗Uebungen bewährt haben, werden ſie als ſolche wirk⸗ 
lich zugelaſſen. Schon diesmal im Dfiober haben diejenigen 
Freiwilligen, welche bereits ſeit einem halben Jahre dienen, 
die Treſſen nicht erhalten. — Die umlaufende Nachricht, daß 
der Kriegsminister eine bedeutende Vermehrung der Subaltern⸗ 
Offiziere der Linie beabſichtige, um dieſelben in jedem erforder⸗ 
lichen Falle theilweiſe zur Landwehr übertreten zu laſſen, und 
daß er zu dieſem Behufe eine anſehnliche Erhöhung des Miliz 
tär⸗Budgets bei den Kammern beantragen werde, gewinnt 
hiernach ſehr an Wahrſcheinlichkeit. 

— Der Magdeburger Schwurgerichtshof hatte den früheren 
Reichstagsabg. Löwe von Calbe in dem gegen ihn anhängig 
gemachten Hochverrathsprozeſſe freigeſprochen. Das Ober⸗ 
Tribunal hat aber dieſes Urtheil vernichtet und Löwe zu le⸗ 
benslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

— Wie dem „Fr. J.“ von hier geſchrieben wird, ſoll der 
Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel in dem Arnim'ſchen Pro: 
zeſſe am 5. Nov. als Zeuge vorgeladen werden. 

Ii In der Verſammlung der Seidenwirker- Innung vom 
20ſten, über welche bereits geſtern theilweise berichtet iſt, wurde 
auf Verlangen des Magiſtrats, die Innung moge einen Ber 
ſchluß über die Prüfungsgebühren faſſen, von dem ungefähr 
noch anweſenden achten Theile der Innung auf Antrag der 
Altmeiſter und jetzigen Prüfungskommiſſare beſchloſſen; daß dit 


Meiſterprüfung 9 Thlr., mit Beitrittsgebühren zur Innung 
13 Thlr. betragen ſolle; hiervon erhält jeder der 3 Altmeiſter 
3 Thlr., jeder der 3 Geſellen 1 Thlr. und der Kaſſen bote 1 
Tol. Da es aber nur zwei Prüfungs⸗Kommiſſionen jeder 
Kaffe giebt, fo haben die Altmeiſter ſich dahin geeinigt, daß 
die beiden jüngſten prüfen und der älteſte für Bemühung, Prü⸗ 
fungszeugniß u. ſ. w. 2 Thlr. erhalten ſolle. Diejenigen, wel⸗ 
che der Innung ohne Prüfung beitreten, zahlen 7 Thlr., ob⸗ 
gleich nach dem Geſetze vom 9. Febr. 1849 vie Beilrittsgebüh⸗ 
ren zur Innung den Gag von 5 Thlrn. nicht überſteigen ſol⸗ 
len. Es dürfte in Berlin kaum ein zweites Gewerk geben, 
welches ſo hohe Gebühren nimmt, trotzdem kein anderes ſo un⸗ 
ſelbſtſtändig daſteht als das der Seidenwirker, die fait ſammtlich 
von Fabeikanten den Stoff zur Arbeit ſowie für die gefertigte 
Waare Arbeitslohn erhalten, und nach mehreren Negierungs⸗ 
verfügungen und nach dem Grkenntniß des Kammergerichts 
gegen den Kaufmann Bein nur Arbeiter find. Die Entſchei⸗ 
dung der Frage: ob eine Prüfung beim Beginn des derartigen 
Gewerbebetriebes geboten iſt, liegt bereits ſeit dem 27. Nobvbr. 
v. J. dem hieſigen Gewerbe⸗Rathe zur Entſcheidung vor. 
Hoffentlich wird bei dieſem Gewerk die Prüfung entweder ganz 
fallen, oder nur von denjenigen verlangt werden, welche Lehr⸗ 
linge halten wollen, weil nachgewieſen iſt, daß die Prüfung 
dem Seiden wirker zu keiner Arbeit verhilft und derſelbe, wenn 
er das Glück hat, vom Fabrikanten beſchäftigt zu werden, die 
Arbeit nur nach deſſen Anweiſung fertigen darf. 

+ Bor dem hieſigen Kreisgericht wurde ſeit mehreren Tas 
gen der Prozeß wegen des an dem Viehhändler Eberhard aus 
Mecklenburg veruͤbten Raubmordes verhandelt; in der geſtrigen 
Sitzung ergaben ſich aber zwiſchen den Ausſagen der Sachver- 
ſtändigen (Aerzte) und anderer Zeugen ſolche Widerſprüche, daß 
der Gerichtshof in Zweifel gerieth, ob der vor zwei Jahren auf 
der Spandauer Feldmark aufgefundene Leichnam der des ver⸗ 
ſchu undenen, wegen eines Ve gehens ſteckbrieflich verfolgten 
Eberhard ſei. Da diejenigen Zeugen, die deshalb nochmals 
verhört werden ſollten, nicht in kurzer Zeit herbeigeſchafft wer⸗ 
den können, ſo verſchob der Gerichtshof die Verhandlung, welche 
nun erſt bei der nächſten Schwucgerichtsperiode fortgeſetzt wer⸗ 
den kann. Der Widerſpruch beſteht darin, daß mehrere Zeugen 
angegeben haben, an dem Körper des E. befanden ſich ver⸗ 
ſchledene Zeichen und Tätowirungen, während die Aerzte bei 
der Section und genauen Unterſuchung nichts davon bemerkt 

aben. 

3 + Der in der Eliſabeth⸗Gemeinde (Voigtland) ſeit dem Jahre 
1836 beſtehende Frauen⸗Kranken⸗Verein vertheilt im Durch⸗ 
ſchnitt täglich 36 bis 40 Portionen Suppe à 2 Quart, meiſt 
Fleiſchſuppen; Waſſerſuppen werden nur an dielenigen Kranken 
vertheilt, deren Zuſtand dies erfordert. Die Suppen werden 
unter Aufſicht in einem im Familienhauſe, Gartenſtr. 94, eigends 
dazu eingerichteten Lokale gekocht, und die Koſten durch jährliche 
Beiträge und Geſchenke, welche bei der Dürftigkeit jenes Stadt⸗ 
viertels zumeiſt aus dem Innern der Stadt fließen müſſen, ge: 
deckt. Die Theilnahme an dem Verein iſt jedoch nur eine ge⸗ 
ringe, indem augenblicklich die jährlichen Beiträge nur 100 
Thlr. betragen, während die jährlichen Ausgaben ſich durch⸗ 
ſchnittlich auf 350 bis 400 Thlr. belaufen. Die dem Vereine 
angehörenden Frauen beſchränken ſich übrigens nicht auf die 
Vertheilung von Suppen, ſondern beſuchen auch die Kranken 
in ihren Wohnungen, zu welchem Zwecke der genannte Stadt⸗ 
theil in eine Anzahl von Bezirken getheilt iſt, deren jeder einem 
Mitgliede zugetheilt if; die Beſucherinnen verſammeln ſich als⸗ 
dann wonatlich an einem beſtimmten Tage, um über den Zu⸗ 
ſtand der Kranken zu berichten und zu berathen. 

1 In der hieſigen mit dem Berliner Verein zur Fürſorge 
für entlaſſene Gefangene in enger Verbindung ſtehenden etz 
tungsanſtalt (Lützowerwegſir. 3. neben der Potsdamerſtraße) 
wurden in dem Zeitraum vom 1. Okt. 1842 bis dahin 1851 
theils auf längere, theils auf kürzere Zeit eiren 300 Mann bes 


ſchäftigt, deren Geſammtverdienſt in dieſer Zeit 10,584 Thlr. 
19 Sgr. 6 Pf. betrug. Die Anſtalt will den aus Gefängniſſen 
und Strafanſtalten Entlaſſenen, wenn ſie ſich freiwillig an dies 
ſelbe wenden, dazu behülſlich ſein, daß fie durch Anwendung 
ihrer Kräfte bei Ordnung und Sparſamkeit den nothwendigen 
Lebensunterhalt auf eine redliche Weiſe verdienen und nicht durch 
drückende Noth zur Verübung neuer Vergehen verleitet werden. 
Die Arbeit in der Anſtalt beſchränkt ſich hauptſächlich auf Klein⸗ 
machen von Brennholz und die dazu gehörigen Vorrichtungen, 
indem die Mehrzahl der Entlaſſenen entweder aus Arbeitsleuten 
oder aus ſolchen Handwerkern beſteht, deren Geſchicklichkeit in 
dem oft nicht einmal ausgelernten Handwerk eine mangelhafte 
iſt. In der Anſtalt wird zugleich durch Unterweiſung auf eine 
Sinnesänderung der Pfleglinge hingewirkt. 

Am Montag beginnt der Prof. Kranichfeld in der hier 
ſigen Univerſität ein Privatkolleg über die Symbolik der mo⸗ 
ſaiſchen Stiſtshütte, worin er theologiſch, anthrovologiſch und 
anatomiſch nachweiſen will, daß der Ban der Stiftshütte in 
ihren einzelnen Theilen auf den Bau des menſchlichen Körpers 
zurückzuführen ſei. 

1 Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater iſt ſoeben mit 
der Einſtudirung einer neuen komiſchen Oper des als Lieder⸗ 
Componiſten allgemein beliebten Aug. Schäffer begonnen wor⸗ 
den. Der Titel der Oper iſt: „Die ſchoͤne Gascognerin.“ 
Eine andere Oper, die von dem hier lebenden Kapellmeiſter 
Telle componirt iſt und ſehr gerühmt wird, iſt „Sarah“ be⸗ 
titelt und ſoll demnächſt, wahrſcheinlich am 19. Novbr., zur 
Aufführung gelangen. 40. 

T In der geſtrigen Sitzung des polytechniſchen Vereins 
ſetzte Dr. Elsner feine Vorkräge über chemiſch⸗techniſche Erfin⸗ 
dungen for. 

1 Ein l4jähriger Knabe, bereits ſechsmal wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft, ſtand heute wiederum unter der Anklage des 
Diebſtahls, den er beim Verkauf von Zündhölzern verübt has 
ben ſollte, vor Gericht. Als er trotz ſeines Leugnens zu 


dreijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde und aus dem 


Jabs gefühet werden follte, rief er höhniſch aus: „Nur drei 
ahre!“ . 

— Die Reorganiſation des Militär- Medicinalweſens iſt 
vollendet. 
a Bei den am 11. und 17. d. M. flattgefundenen ordent⸗ 
lichen Reviſtonen der ſtadtiſchen Spar- und Stadthauptkaſſe 
ergab ſich, daß bei der noch beſtehenden alten Sparkaſſe die In⸗ 
tereſſenten ein Guthaben von 123,400 Thlr., bei der neuen 
Sparkaſſe ein ſolches von 744,000 Thlr. hatten. Bei der 
Stadthauptkaſſe hat ſich ein Beſtand von 251,257 Thlr. vor⸗ 
gefunden. Mit Ablauf dieſes Jahres ſoll, wie bereits mehr⸗ 
mals angezeigt worden die Auflöfung der alten Sparkaſſe ers 
folgen. Es ſollen hierbei diejenigen Sparkaſſenbücher der In⸗ 
tereſſenten der alten Sparkaſſe unter 100 Thlr. bei der neuen 
Sparkaſſe umgeſchrieben, dagegen alle bis dahin nicht ab⸗ 
gehobenen Summen über 100 Thlr. in ihrem ganzen Be⸗ 
Rande dem Stastgerichtsdepoſitorium überwieſen werden. Vor 
der Ueberlieferung der Beträge über 100 Thlr. an das Stadt⸗ 
gerichts⸗Depoſttorium am 1. Januar k. J. ſoll jedoch cine öf⸗ 
fentliche Verwarnung erlaſſen werden, weil ſich leicht die irr⸗ 
thümliche Anſicht verbreiten könnte, als ſollten nur die Mehr⸗ 
beträge über 100 Thlr. dem Depoſitorium übergeben werden, 
wogegen es im Gegentheit ſtatutenmäßig feſiſteht, daß die gan⸗ 
zen Summen, wenn dieſelben 100 Thaler überſteigen, bei dem 
Stadtgericht deponirt werden ſollen. . 

— Am 1. Okt. d. J. wurden von der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
eirca 16312 Privat- und 3355 öffentliche Flammen geſpeiſt. 

— Dem Vernehmen nach will man das Arbeitshaus und 
das Schuldgefängniß, letzteres mit einem Lazareth verbunden, 
nach dem Köpnickerfeld verlegen. 3 

1 Der bekannte Ohm hat in Stockholm ein großartiges 
„Hötel de Scandinayes errichtet. 


— Für die vom Stadtrath Moritz in Stettin ausgeſchrie⸗ 
bene Preisſchrift über die Vortheile oder Nachtheile der Ver⸗ 
faffung für Preußen haben ſich 23 Bewerber gefunden; der 
Preis beträgt 100 Friedrichsd'or. Preisrichter ſind: Kleiſt⸗ 
Reetzow, Stahl und Bethmann-Hollweg; alſo Vetreter des 
Alte und Neupreußenthums. Ra 

Königsberg, 27. Oktober. Leider iſt auch aus unferer 
Stadt ein ähnlicher Vorfall zu berichten, wie er aus Bremen 
und Hamburg mitgetheilt wurde. Im vergangenen Jahre ſtarb 
hier der Geh. Archivarius und Bib iothekar ver königlichen Bi⸗ 
bliothek, Archivrath. Dr. Faber, in einem Alter von mehr als 
70 Jahren, von Ko ig und Mitbürgern mit Orden und Eh⸗ 
renämtern beſchenkt. Wie ſich nunmehr nach ſeinem Tode her⸗ 
ausſtellt, hat derſelbe fein Amt als löniglicher Bibliothekar zu 
fortlaufenden groben Betrügereien und Unterſchlagungen benutzt. 
— Vor einigen Tagen iſt abermals eine Zuſammenkunft frei⸗ 
gemeindlicher Mitglieder in einem Privathauſe durch Militär 
auseinander getrieben worden. 

Bromberg, 29. Okt. Dr. Adler wurde von der Anklage 
der Majeflätsbeleivigung, welche bei Beſprechung der Umwand⸗ 
lung des Feſtungsarreſtes Kinkels in Zuchthausſtrafe begangen 
fein ſollte, durch die Geſchwornen freigeſprochen. 

Freiſtadt, 26. Okt. Am 9. d. wurde der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde die Benutzung der Begräbnißkirche auf 
dem neuen Kirchhofe vom evangeliſchen Kirchen-Kollegium ver⸗ 
ſagt, nachdem die Gemeinde ſeit 6 Jahren ihren Gottesdienſt in 
dieſer Kirche abgehalten hatte. Die Gemeinde bat vergeblich 
den Magiſtrat und die Stadtverordneten -Verſammlung um 
Ueberlaſſung des Rathhausſaales. Seitdem hält die Gemeinde 
ihren Gottesdienſt in einer Scheuer. 

Nürnberg, 27. Oktober. Ein Polizeiofſteiant beſuchte 
heute die hieſigen „Kindergärten“ und conſiscirte die Lieber 
bücher, aus denen die Gedächtnißübungen vorgenommen werden. 

Paris, 30. Oktober. Der Vertagungs-Ausſchuß hatte 
heute eine Sitzung, in der nichts von Bedeutung vorkam. Er 
vertagte ſich, ohne einen Tag zu einer neuen Verſammlung zu 
beſtimmen. (Tel. Dep.) 

Nom, 22. Oktober. Armee⸗Neformen ſind bevorſtehend. 

(Tel. Dep.) 

Southampton, 28. Oktober. Koſſuth, in Begleitung 
der Herren Pulszki, Lord Stuart, Cap. Townſend, Mr. Wal⸗ 
ker, früherer Finanzminiſter in den Ver. Staaten, Lord Char⸗ 
les Fitzroy u. A., langte um 2 Uhr in Southampton an und 
wurde von dem Mayor und einigen ſtädtiſchen Beamten, als 
Deputirte der Stadt, empfangen. Die Geſellſchaft verweilte 
zu einem kurzen Frühſtück bei dem amerikaniſchen Conſul, bei 
welcher Gelegenheit ſeitens der amerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft Koffuth nebſt ſeiner Familie freie Fahrt nach Ame⸗ 
rika angeboten wurde. Von hier begab ſich Koſſuth in die 
Wohnung des Mayors, um aus den Händen der verſchiedenen. 
Deputationen Adreſſen entgegen zu nehmen. Um 5 Uhr ber 
gab man ſich zum Bankette; auf dieſem Wege waren aber die 
Straßen dermaßen gefüllt, daß Koſſuth ſich genöthigt ſah, aus⸗ 
zuſteigen und einen Theil des Weges zu Fuße zu machen. Das 
Bankett fand auf dem alten, angemeſſen decorirten Mathhauſe 
ſtatt; für die Damen war ein beſonderer Raum eingerichtet, 
mit Blumen und Fahnen geſchmackvoll verziert. Ein Ehren 
platz war für die Gattin des Mayors beſtimmt, welche von Frl. 
Croskey, der Tochter des amerikaniſchen Conſuls, begleitet war. 
Der Andrang zum Gaſtmahl (für 200 Perſonen) war ſo ſtark, 
daß ſchon am frühen Morgen Billets mit 5 Goldſtücken (35 Tha⸗ 
lern) bezahlt wurden. Den Vorſitz nahm der Mayor in Amts: 
ae ein, zu feiner Rechten ſaß Koſſuth, der etwas angegrif⸗ 


fen ausſah. 

Nach den üblichen Toaſten auf die Königin und Prinz Al⸗ 
bert, dem man beſondere Anerkennung wegen ſeiner Verdienſte 
um die Induſtrie⸗Ausſtellung zollte, wurde ein Brief des ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten in London vorgeleſen. Derſelbe bedauert 
es, daß er durch Unwohlſein verhindert worden, Koſſuth, ſowie 
der Verſammlung, ſeine Hochachtung bezeugen zu können. Er 
habe mit Theilnahme den Gang des Kampfes in Ungarn ver⸗ 
folgt, und er verſichere Koſſuth, daß ſein Empfang in Amerika 
nicht minder warm und herzlich fein werde, Wenngleich feine 
Beſtrebungen nicht vom Erfolge gekrönt worden. Ein Brief 
ähnlichen Inhalts von dem Abgeordneten von Taminwortch 
wird ſodann vorgeleſen. Nach einer kurzen Unterbrechung 
brachte denn der Mayor einen Toaſt auf den Sultan aus, der 
mit lauten Hochs beantwortet wird, dann folgte ein Toaſt 
auf Palmerſton und die Miniſter. Der nächſte Toaſt galt 
Koſſuth, begleitet von einer ſehr herzlichen Rede, in welcher es 
heißt: „Koſſuth's Empfang zeige, daß in den Herzen des eng⸗ 
liſchen Volkes das Andenken an einen Cromwell, Hampden, 
Sidney noch nicht erloſchen ſei“, und ſchloß mit den Wor⸗ 
ten: „Die Geſundheit Sr. Excellenz des Herrn Koſſuth. 


Es iſt unmöglich, den Enthuſiasmus zu beſchreiben, der 
jetzt erfolgte. Die Geſellſchaft erhob ſich und die Hoch's woll⸗ 
ten kein Ende nehmen. Die Damen wehten mit ihren Tüchern 
und der Gegenſtand dieſer allgemeinen Verehrung ſtand mit 
der Hand am Herzen und bezeugte ſeine Dankbarkeit durch 
wiederholte Verbeugungen. Er ſprach: „Meine Herren, es iſt 
dies das zweite Mal, daß ich Gelegenheit habe, dem Mayor 
und der Corporation von Southampton meinen Dank für den 
großmüthigen Empfang auszudrücken, mit dem ſie mich beehrt 
und für die Theilnahme, die fie mir bewieſen. Gott hat zweier⸗ 
lei Segen für diejenigen, die er begünftigt, den Segen im 
Himmel und die Freiheit auf der Erde. Möge die edle eng: 
liſche Nation dieſer beiden nie verluſtig gehen, Niemand, der 
ſich feiner beiten Beſtimmung auf Erden bewußt if, kann ohne 
Freiheit zufrieden leben, aber derjenige, dem die Freiheit zu 
Theil geworden, hat alles, wenn er nur den Muth und die 
Kraft in ſich fühlt, von ſeiner Freiheit den richtigen Gebrauch 
zu machen, zu ſein em und feiner Mitmenſchen Gluck. (Cheers. ) 
Das iſt die Grunodla je, auf welcher England in den glücklichen 
Zuſtand eingegangen iſt, in dem es ſich jetzt befindet, auf wel⸗ 
chem mein betrübtes Herz mit Freude verweilt, der in jedem 
Fremden den Wunſch erregen muß, ſein eignes Vaterland eben 
ſo frei und zufrieden zu ſehen. Während meines ganzen Le⸗ 
bens hatte ich nur Einen Gedanken: die Freiheit.“ 


In dem weiteren Verlaufe ſeiner Rede ſpricht Koſſuth von 
feinen mannigfachen Schickſalen, die der Geſchichte angehören, 
und ſchließt mit einem Toaſt auf England, die Türkei und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Laute Cheers.) 


Auf dieſen Toaſt antwortete der Oberſt Lawrence und ſchloß 
ſeine Rede unt den Worten: „Möge der glänzende Stern der 
Freiheit in Ungarn, obgleich jetzt verdunkelt, wieder in feinem 
vollen Glanze aufgehen, und mögen die Ungarn als Nation 
ſich vereinigt ſinden in dem Lande ihrer Väter.“ 


Es ſprachen ferner Pulßky und Lord Stuart; auch den 
Damen wurden Trinkſpruͤche gebracht und allgemein begeiſtert 
trennte ſich die Geſellſchaft. Von Ungarn wohnten außer P. 
dem Bankett noch bei: die Generale Vetter, Klapka und Czaz; 
die Obriſten Gal, Kiß, Belhlen, Thaly; die Grafen Bay, Ka⸗ 
racſay, Teledy, Baron Kemenyi, die Herren Buccovich und 
Gorové. — „Morning Bor“ bemerkt mit „Befriedigung,“ daß 
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Berlin, 
Verlad von Theodor Heymann, 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
gommandantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 254. der Urwäbler Zeitung. 
Sonnabend, den 1. November 1851. 
— ͤ ͤ6wKb—EIS!ʃẽ ðVUꝶf 2  oe ouu 


fi) namentlich die Gonfewativen bemühen, Kofuth ihre Ver⸗ 
9 A a Freunde Koſſuths wollen nichts da⸗ 
von wiſſen, daß Koſſut) von der amerikaniſchen Regierung 


Geld empfangen habe. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdhelm in Berlin. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Am zu 155 2. Nov. beginnt der Gottesdienſt Vor⸗ 
uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) und 


i U 
in Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſt. 


Sämmtliche Drechslergeſellen 
werden eingeladen, Sonnabend 8 Uhr Abends, auf der Her⸗ 
berge Alte Jakobſir. 66. zur Wahl einer Prüfungs⸗Commiſſa⸗ 
rius zu erſcheinen. Schleick, Altgefelle, 


Vorſtädtiſches Theater. 
Morgen Sonntag, 2. November. Auf Verlangen: Ba: 
jazzo, oder Hanswurſt und ſeine Familie, Volks⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten. Anfang 5 Uhr. 


Optiſches Kunſt⸗Theater, Königsſtr. GL. 
Heute Sonnabend: Vorſtellung mit dem Gasmikroskop. 
Marmortableaux. Weltanſichten. Farbenſpielungen. Anfang 
7 Uhr. Entree 5 u. 2 ſor. 


— —— — —¼ 4 
alliſcher Garten, Tempelhoferſtr. 4. Sonntag u. Montag: 
Ca N Zaubertheater d. Hrn. Pfeiffer. Anf. 6 U. Ent. 2 gr. 


üger's Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Sonntag, d. 
2. ER 3 Die Kreuzfahrer. Schauſp. in 5 A. 


te Sonnabend, 1. Nov.: Kaffee⸗Kränzchen wozu erge⸗ 
Be; einladet Caffertier F. Prinz, Neue Friedrichsſtr. 78. 


te Sonnabend, 1. Novbr., werden auf meinem Billard 
Haufe ausgefpielt, wozu ich freundl, einlade. Für Speiſe und 
Getränke ſorge ich beſtens. Büſchkes, Schützenſir. 3. 
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Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe 
ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobſtr. 38. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänfe 
ausgefch., wozu ergeb. einl. C. Strewe, Kloſterſtr. I. im Tunnel. 


Im Kaffeehanfe, Kleine Hamburgerſtr. 9., ſollen 


heute auf meiner Kegelbahn fette Gänſe, Schinken, Speck 
u. Würſte ausgeſchoben werden. A. Blennow. 


Brädner's Kaffeehaus. 
Mittwoch u. Sonnabend Paſtete von Hühnern a 5 ſgr 
u. 3 Braten in und außer dem Hauſe zu haben, on 
ergebenſt einladet Brädner, Landsbergerſtr. 41. 


Chauſſeeſtr. 64. dan 


burger Thor, werden heute, d. 1. Nobr. ſowie alle Sonnabend 
mehrere fette Gänſe auf meiner Kegelbahn ausgeſchoben. 
F. Kreuchen, Chauſſeeſtr. 64. 
Morgen Sonntag ſollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 
und mehrere Nebengewinne ausgeſchoben werden. 
\ 3. Krohn, Weberſir. 17. 


Heute Sonnabend werden auf meiner Ke⸗ 
gelbahn fette Gänfe, Schinken und Wurſt 
ausgeſchoben. C. Kierski, Schützenſtr. 31. 


Heute Sonnabend, den 1. November werden auf meiner 


Kegelbahn, Chauſſeeſtr. 63a. Ganſe 


ausgeſch. u. lade ergeb. ein. Anf. 6, Ende 9 Uhr. Fecke. 


Den Herren Drechslern bringe ich mein Lager von Hör⸗ 
nern, Holz u. dergl. überſeeiſche Produkte in Erinnerung. 
B. Simon, Neue Friedrichsſir. 33. 


Auktion 
von 
mahagoni und anderen Fonrnieren. 


Montag, den 3. November e. 
Vormittags von 9 Uhr ab werden 


Leipziger⸗Straße Nr. 48. 
für fremde Rechnung mehrere Kiſten gute 
Mahagoni⸗, Polixander⸗ 
ſowie auch eine Kiſte ausgezeichnet ſchöner 
ſpaniſcher Nußbaum-Maſer-Fourniere 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert. 
Krieger, Königl, Aukt.⸗Commiſſ., Leipzigerſtr. 48. 


Fi ziihlen 

Meinen geehrten Mitmeiſtern empfehle ich mich mit geſchweiften 
Geſimſen, Rorocoleiſten, gewundene und bandelirte Stäbe, auch 
ſtehen mehrere Freeßmaſchinen zum Verkauf; gut und praktiſch, 
Stallſchreiberſtraße 55. bei Wulff. 

Ein noch gut erhaltener eiſerner Ofen nebſt Möhren, ſowie 
ein wenig getragener Herrenmantel iſt billig zu verkaufen. 

Linienſtr. 247. bei Herzog. 

I mah. Sopha u. Betten find billig zu verk. Sophienstr. 14. 


Das neu errichtete Geſchäft 
Roſenthaler⸗ Straße Nr. 14. 
verkauft zu den billigſten Preiſen, bei reeller Bedienung: 
ächten Hamburg. Gas⸗Coaks, Holzkohlen, Torf, 
Kloben und kleingehauen Holz in allen Sorten. Auf 
Verlangen wird den geehrten Herrſchaften jedes Quantum ge⸗ 
gen geringe Vergütigung ins Haus geliefert. 

In der Fournſer⸗Handlung, Commandantenſtr. 76., find 
alle Gattungen Fourniere, wie auch mahagoni Blöcke zu den 
billigſten Preiſen zu haben. 

Trockne Virken⸗Vohlen 2 u. 37 ſtark, ſtehen z. V. Waſſerg. 30. 


a Ein neuer Sackrock u. ein Ueberrock von mittler Größe ſind 
a Stück 7 Thlr. zu verkaufen. Lindenſtr. 26. a. d. H. part. r. 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe. 
Ausverkauf meines rühmlichſt bekannten Lagers von Pfeifen, 
Cigarrenſpitzen, Spazierftöden, abgelagerter Cigarrrn ꝛc. zu u. 


unter dem Koſtenpreiſe. Auch iſt das Schaufenſter und Laden⸗ 


Repoſitorium zu verkaufen. J. H. Francke sen, Schloßplatz 16. 
Seid. Damenhüte w. billig moderniſirt, Jüdenſtr. 17. 1 Tr. 

Ein ganz complettes einträgliches Werk zur Stärkefabrikation 
aus Waizen ſowie auch aus Kartoffeln iſt Krankheitshalber zu 
verkaufen, auch kann das dazu gut eingerichtete Grundſtück mit 
verkauft werden. Invalidenſtr. 80. 


So eben ſind Harzer Canarienvögel angekommen, von echtem 
Nachtigallſchlag, die den Noller:, Klucker⸗, Flötentur⸗ u. Schmet⸗ 
terroller ſchlagen. Charlottenſtr. Nr. 23. bei C. Schwarz. 


Deine Werkzeugfabrik habe ich von der Zim⸗ 
merſir. 10. n. d. Zimmerſtr. DB. verlegt. Ph. Balzer. 
Eine Partie zuröckgeſeßzter 


fertiger Weſten 


in Cachemir, Seide und Piqucé empfehlen & 14 Thlr. 
I, Gebrüder Levinftein, 
Fricdrichsſtr. 182., zw. d. Tauben- u. Mohrenſtr. 1 


Umſtändehalber ſollen wohlfeil verkauft werden: Neueſle 
fertige Damen: Mäntel, Bournous und alle Gattungen 
Polka⸗Jacken ſowohl für Damen wie für Kinder. Eine 
Parthie fertiger Weſten Al Thlr. 25 Sgr. Zur billigen 
Handlung von B. S. Hauff, Laudsbergerſtr. 6. 


Ecke der Kurzenſtr. 


Das Herren-Garderobe-Magazin 
von H. Militſch, Jeruſalemerſtraße 22., 
empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager von Stoffen und ferti« fi 


gen Kleidungsſlücken zu den billigſten aber feſten Preiſen. 
Beſtellungen werden beſtens ausgeführt. 


Für Tiſchler wird Holz aufgeſchnuten, Scalfſchrrſperſtr x 
Alte amerikan. Gummiſchuh kauft Lenz, Rommandantenitr. 38. 
Ein gangbares Poſamentier⸗ od. and. Geſchäft, in guter 
Gegend, welches von einer Dame geführt werden kann, wird 
zu Neujahr od. Oftern zu kaufen gewünſcht. Adr. mit Bemer⸗ 
kung des Preiſes nimmt die Voſſ. 31g.⸗Exp. unter K. 86. an. 

Tüchtige Schleifer auf Damentaſchen⸗Bügel finden dauernde 
Beſchaftigung Kronenſtr. 73. 

1 Tiſchlergeſ. a. flucht u. mah. Stühſe w. verl., Friedrichsgr. 61. 

Ein geſchickter, tüchtiger Jahnkünſtler findet ſo⸗ 
gt dauernde Beſchäftigung. 

Fr. Alborn, prakt. Zahnarzt, Friedrichsſtr. Nr. 72. 


Mar Sur Kuuftgewerbe: Treibende. 
Unterricht im Modelliren, Figuren wie Verzierungen, wird in 
den Sonntag⸗Vormittagſtunden ertheilt, im Bildhauer- Atelier, 
Alte Jakobsſtr. 12. auf dem Hofe geradezu. 


Tanz unterricht. 
Zu den verſchiedenen Lehrcurſen können ſich fortwährend 
Theilnehmer milden im Lokale des Herrn Lehmann, Grenadier⸗ 
ſtraße 29. C. Noack, Tanzlehrer. 


Conceſſionirtes Inſtitut für 


Schnell⸗Schoͤnſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a., 1 Tr. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren u. Damen. — Geſchäftsleute kön⸗ 
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je⸗ 
dem in 15 bis 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und 
freiere Handſchrift garantirt. 


TANZ- INSTITUT. Kaiserstr. 28. 


Mit dem 1. November beginnt ein neuer Curſus für Er⸗ 
wachſene und Kinder. Näheres in meiner Wohnung. 
H. Lamm, Tanzlehrer. 


Colonia. 

Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Cöln am Rhein. 
Grundkapital 3,000,000 Thlr. 
Sämmtl. Reſerven 800,000 Thlr. 


Haupt⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre großen Garantie⸗Mittel, wie auch durch 
gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Berbindlichkeiten gleich ſehr aner 
kannte Geſellſchaft fährt fort, unter ſoliden Bedingungen und 
mäßigen Prämien gegen Feuers⸗ und andere damit verbundene 
Gefahren zu verſichern. 5 

Mit beſter Ueberzeugung empfehlen wir daher die Anſtalt 
dem Publikum im Allgemeinen — und unſern Freunden ins⸗ 
beſondere. 

Die Polizen werden von uns vollzogen; Anträge aber 
auch noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl 
von dieſen als in unſerem Komploir jedwede gewünſchte nähere 
Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 

J. F. Poppe u. Co., neue Friedrichsſtr. 37. 

J. Louidows ky, Kloſterſtr. 92. Th. Radeloff, Kronenſtr. 74. 

A. Schröder in Pankow. Carl Wolff, Sebaſtianſtr. 43. 

A. T. Girach in Schöneberg. 

Wichtige Neuigkeit. 
Bei Ignaz Jackowitz in Leipzig erſchien ſo eben und 

i im Buchhandel zu haben: 8 f 

Die kaiſerlich öſterreichiſchen Kabinets⸗ 
ſchreiben vom 20. Auguſt 1851. Ein 
ſtaatsrechtliches und politiſches Gutachten. 8. 3 Bogen 
Velinp. Geh. im umſchlag. 73 Sor. 

Die Politik Oeſterreichs mit beſonderer Bezie⸗ 
hung auf Deutſchland. 8. 9 Bogen. Velinp. Geh. im 
Umſchlag. 15. Sar. 

Bei Carl Heymann in Berlin, heil. Geiſtſir. 7, iſt 
erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Die Skrophel⸗ oder Drüſenkrankheit, verheerender als 

Ber und Cholera. Für gebildete Nichtärztefvon Dr. Ad. 
Löwenſtein, Arzt der Louiſen⸗Kinderheilanſtalt in Berlin. 
2te Ausgabe. 8. broch. 15 Sgr. F 

Die Schrift giebt Aufihluß über eine Krankheit, bie fat in 
jeder Familie zerſtörend waltet, Taubheit und Blindheit, Rück⸗ 
gratsverkrümmungen, Abzehrung und ein allgemeines Siechthum 
überhaupt zur Folge hat. 7 

Beſcheidene Anfrage. 
(An W. Kohlweck! den ehemal. Präſidenten der Deutſchen 
Cigarren- Arbeiter!) 

Was mag wohl zu Grunde liegen, daß dieſer Mann jetzt 
ſelbſt von Mädchen ſeine Cigarren arbeiten läßt, indem der⸗ 
ſelbe doch damals mit aller Macht dagegen kämpfte? — End⸗ 
lich iſt's uns nun klar geworden, was wir davon zu halten 
haben. Mehrere Cigarren⸗Arbeiter Berlin's. 


